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Einleitung
Der aus Ostasien stammende Marderhund wur­
de von 1928 bis 1955 in der ehemaligen Sow­
jetunion ausgewildert und hat sein Artareal in 
den folgenden Jahrzehnten bis nach Westeuro­
pa ausgedehnt (Nowak 1974, 1984, Stubbe 
1989a). Die ersten zugewanderten Marderhun­
de erreichten Ostdeutschland zu Beginn der 
60er Jahre (Stubbe 1977).
Aus Europa liegen über den eingewanderten 
Raubsäuger bisher Untersuchungen aus Polen 
(W lodek & Krzywinski 1986), Rumänien 
(Barbu 1972) und Finnland vor (Helle & Kau- 
hala 1995, Kauhala 1993). Erste Ergebnisse 
zur Biologie des Marderhundes aus der Ober­
lausitz wurden von A nsorge (1998) vorge­
stellt. Weiterführende populationsökologische 
Studien aus den mitteleuropäischen Kultur­
landschaften fehlen jedoch.
Anhaltspunkte für seine Verbreitung bieten le­
diglich die Jagdstrecken. Während der Mar­
derhund vor 1994 in Deutschland aufgrund sei­
ner geringen Populationsdichte nur vereinzelt
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erlegt wurde, stiegen die Jagdstrecken in den 
folgenden Jahren, insbesondere in den Bun­
desländern Mecklenburg-Vorpommern und 
Brandenburg, sprunghaft an (DJV Handbuch 
1992-1999).
Die Arealerweiterung des Marderhundes und 
die daraus resultierenden, zurZeit noch nicht ab­
schätzbaren ökologischen Konsequenzen müs­
sen in der Forschung künftig zunehmend Be­
achtung finden (Stiebling et al. 1998). Diese 
Forderung erhält vor dem Hintergrund einer 
seit langem infolge fehlender wissenschaftli­
cher Erkenntnisse stark kontrovers und emotio­
nal geführten Diskussion über den Einfluß op­
portunistischer Beutegreifer wie Rotfuchs, 
Marderhund, Waschbär, Steinmarder, Hauskat­
ze und Rabenvögel auf bodenbewohnende Ar­
ten mit einem hohen Gefahrdungsgrad zusätz­
liches Gewicht (Goretzki 1998, Stiebling 
1998). So wird der Marderhund bereits jetzt in 
zunehmendem Maße für den Rückgang von 
jagd- und naturschutzrelevanten Arten verant­
wortlich gemacht und eine verstärkte Bejagung 
gefordert (Felsberg 1999). Darüber hinaus 
herrscht über die Rolle des Marderhundes für 
die Epidemiologie der Tollwut und für den 
Impferfolg der oralen Tollwutimmunisierung 
in Mitteleuropa noch weitgehende Unkenntnis. 
In Finnland ist der Marderhund jedoch schon 
seit Jahren der Hauptüberträger der Tollwut 
(Nyberg et al. 1992). Eine besondere Bedeu­
tung könnte der Marderhund auch als potenti­
eller Wirt für den Kleinen Fuchsbandwurm,
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E chinococcus m u ltilocu la ris , und die Trichi­
ne, Trichinella sp ira lis , erlangen ( Schuster et 
al. 1993).

Seit Januar 1997 werden Untersuchungen zur 
Habitatnutzung des Rotfuchses in der ucker­
märkischen Agrarlandschaft als Grundlage für 
die Entwicklung von Strategien des Natur- und 
Artenschutzes sowie der Tierseuchenbekämp­
fung durchgeführt (Stiebling 1997, Stjebling 
& Schneider 1999). Aufgrund der intensiven 
Freilandarbeiten war es nur eine Frage der Zeit, 
bis die ersten Anzeichen für die Anwesenheit 
von Marderhunden gefunden wurden. Erste 
Ergebnisse zur Populationsdichte und -dyna- 
mik des Marderhundes sollen an dieser Stelle 
vorgestellt werden.

Untersuchungsbereiche
Die Untersuchungen wurden im Landkreis 
Uckermark, Land Brandenburg, durchgeführt. 
Im ca. 1000km2 großen Untersuchungsraum, 
dem Altkreis Angermünde und dem ehemaligen 
Stadtkreis Schwedt, erfolgte die Erfassung der 
Marderhundstrecke. Der Untersuchungsraum 
ist gleichzeitig Tollwutreferenzgebiet des Lan­
des Brandenburg.
Die freilandökologischen Untersuchungen 
wurden in einem engeren, ca. 83 km2 großen 
Untersuchungsgebiet, das mit 90% vorwie­
gend landwirtschaftlich genutzt wurde, und 
im ca. 9km2 großen Forstrevier Wilmersdorf 
durchgeführt. Beide Gebiete befinden sich im 
Biosphärenreservat Schorfheide-Chorin. Eine 
Gebietsbeschreibung wird in Stiebling (1995, 
1997) und Branding (1998) sowie in Stieb­
ling & Schneider (1999) im gleichen Band 
gegeben.

Erstnachweise des M arderhundes in den 
Untersuchungsbereichen
Der erste Marderhund wurde 1968 in der Ge­
markung Tantow gefangen. Es handelte sich 
um den ersten Nachweis für den Untersu­
chungsraum und um den 3. Nachweis für die da­
malige DDR ( Briedermann 1969, Borrmann 
1974). Die erste Sichtbeobachtung eines Mar­
derhundes erfolgte jedoch schon 1964 in der 
Gemarkung Peetzig auf dem Territorium des

heutigen Untersuchungsgebietes (H olst, mdl. 
Mitteilung).
Weitere Nachweise für den Untersuchungs­
raum wurden durch Erlegungen in Radekow 
(1976), Friedrichsthal (1978) und Angermün­
de (1984) erbracht (S tu bbe  1989a). Im Unter­
suchungsgebiet kam der erste Marderhund im 
Jahr 1970 in der Gemarkung Steinhöfel zur 
Strecke. Es war der 4. Nachweis dieser Tierart 
für die damalige DDR (B orrm ann  1974). Im 
Forstrevier Wilmersdorf wurde 1983 der erste 
Marderhund erlegt (M issal , mdl. Mitteilung).

Methodik

M arderhundstrecke

Die Angaben zu den Marderhundstrecken aus 
dem Untersuchungsraum wurden für den Zeit­
raum bis 1990 dem DATENSPEICHER JAGD 
der Bundesforschungsanstalt für Forst- und 
Holzwirtschaft entnommen, in dem die Strek- 
kendaten entsprechend den Meldungen der 
Jagdbehörden erfaßt sind. Die Daten aus den 
Folgejahren stellte die Untere Jagdbehörde des 
Landkreises Uckermark zur Verfügung. Die 
Marderhundstrecke des Landes Brandenburg 
wurde ebenfalls dem DATENSPEICHER 
JAGD entnommen.

B aukartierung

Im Forstrevier Wilmersdorf erfolgte 1997 und 
1998 jeweils von Februar bis Juni an den 117 
bekannten Baustandorten die Kontrolle des 
Spurenbildes auf die Nutzung durch Marder­
hunde. In unsicheren Fällen wurden die Aus­
würfe vor den Bauen geharkt und erneut kon­
trolliert. 1998 erfolgte die Kontrolle im Unter­
suchungsgebiet im gleichen Zeitraum an den 
244 verfügbaren Bauen (Stiebling & Schnei­
der 1999).

W urfhaukartierung

Im Mai und Juni 1997 und 1998 wurden alle be­
kannten Baustandorte im Untersuchungsgebiet 
und im Forstrevier Wilmersdorf auf das Vor­
handensein von Marderhundwürfen kontrol­
liert. Als Anzeichen wurden die gleichen 
Merkmale wie beim Rotfuchs (Welpenspiel­
plätze, Spuren, Exkremente, Nahrungsreste,
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Sichtbeobachtung von Welpen u. a.) gewertet 
(Sni BLiNG & Schneider 1999).

Sichtbeobachtungen, W elpenerlegungen, 
Welpenfänge m ul U nfälle

In beiden Untersuchungsjahren erfolgte im 
Zeitraum von Juni bis September die Erfas­
sung von Marderhundwürfen durch Sichtbe­
obachtungen mit anschließender Welpenerle­
gung durch die Jagdausübungsberechtigten 
oder Welpenfang für telemetrische Studien. 
Darüber hinaus wurden verunfallte Tiere regi­
striert.
Bei der Erfassung wurde stets die räumliche 
Lage der Würfe und der Entwicklungszustand 
der Welpen (Morphometrie) berücksichtigt, 
um eine Mehrfachzählung auszuschließen.

A ltersbestim m ung d er  Welpen

Die Altersbestimmung der Welpen erfolgte an­
hand der Fellfärbung, der Zahnentwicklung 
und des Gewichtes der Welpen nach Heptner 
<k Naumov ( 1974) und Nowak ( 1993).

Populationsdichtebestimmung

Zur Ermittlung des Frühjahrsbesatzes wurde 
die durch Wurfbaukartierungen, Sichtbeob­
achtungen, Welpenerlegungen und -fange 
sowie Unfälle ermittelte Anzahl der Marder­
hundwürfe mit dem Faktor 2 (1 Fühe+ 1 Rüde) 
multipliziert, da keine Aussagen zum Ge­
schlechterverhältnis und zur Sozialstruktur in 
der lebenden Population getroffen werden 
konnten. Die Berechnung der Populations­
dichte im Sommer erfolgte unter der Annahme 
eines Zuwachses von 4-6 Welpen/Wurf (Hept- 
ner & Naumov 1974).

Ergebnisse
M arderhundstrecken

Während im Untersuchungsraum vor dem 
Jagdjahr 1992/93 nur vereinzelt Marderhunde 
erlegt wurden, verdoppelte sich die Jagdstrek- 
ke jeweils in den Folgejahren bis zum Jagdjahr 
1996/97. Von 1992/93 bis zum Jagdjahr 1997/ 
98 hatte sich die Jagdstrecke fast verzehnfacht 
(Abb. 1 A), so daß zur Zeit bereits 0,11 Marder­

hunde/knr erlegt werden. Die gleiche progres­
sive Entwicklung konnte im Untersuchungs­
gebiet seit dem Jagdjahr 1995/96 ermittelt wer­
den (Abb. 1 B) und ist für das ganze Land 
Brandenburg charakteristisch (Abb. 1 C). Auf­
fällig ist die Verdoppelung der Marderhund­
strecke im Untersuchungsraum vom Jagdjahr 
1995/96 zum Jagdjahr 1996/97 und der gleich­
zeitige Rückgang der Fuchsstrecke um ca. 30% 
(Abb. 1 D).

B aukartierung

Im Forstrevier Wilmersdorf konnte während 
der Baukartierung 1997 an 3 Bauen die Be­
nutzung durch Marderhunde anhand des Spu­
renbildes nachgewiesen werden. An einem Bau 
wurde ein Marderhund beobachtet. Im Unter­
suchungsgebiet erfolgte kein Nachweis.
Im Jahr 1998 wurden im Forstrevier Wilmers­
dorf 6 Baue von Marderhunden frequentiert. 
Ein Bau diente einem Marderhundpaar zur 
Überwinterung. Im Untersuchungsgebiet konn­
ten im gleichen Jahrein Marderhundbau und je­
weils ein Bau, der von Füchsen und Marder­
hunden bzw. Dachsen und Marderhunden 
nacheinander genutzt wurde, ermittelt werden.

W urfbaukartierung

Im Verlauf der Wurfbaukartierung konnte am 
14.05.1997 ein Marderhundwurfbau im Un­
tersuchungsgebiet und am 15.06.1998 ein 
Marderhundwurfbau im Forstrevier Wilmers­
dorf erfaßt werden. Vor dem im Jahr 1997 er­
mittelten Wurfbau wurden die Reste einer Rin­
gelnatter (Natrix natrix) als Nahrungsrest am 
Eingang des Baues gefunden. Die Welpen hat­
ten den Bau bis zum Fangzeitpunkt noch nicht 
verlassen.
Im Jahr 1998 gelang die Beobachtung von 
5 Welpen an einem Wurfbau im Forstrevier 
Wilmersdorf. Weitere Anzeichen für einen 
Wurfbau waren hier die ausgedehnten Spiel­
plätze und der äußerst unangenehm riechende 
Kot- und Urinplatz der Welpen in unmittelba­
rer Baunähe.
Die nachgewiesenen Marderhundwurfbaue 
wurden mit „Eberswalder“ Jungfuchsfallen be­
stückt. Dabei konnte 1997 im Untersuchungs­
gebiet eine Fähe mit 2 ca. 3 Wochen alten Wel-



346 Beitrüge zur Jagd- und Wildforschung, Bd. 24 (1999)

Jagdjahr

■  Untersu­
chungsgebiet

Q  Untersu­
chungsraum

□  Untersu­
chungsraum

□  Land Bran­
denburg

□  Marder­
hundstrecke

Fuchs­
strecke

Abh. 1 Marderhundstrecke im Untersuchungsraum (A). im Untersuchungsraum und Untersuchungs­
gebiet (ß), im Untersuchungsraum und Land Brandenburg (C), Fuchs- und Marderhundstrecke im Un­
tersuchungsraum (D)
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Tabelle 1 Welpenerlegungen, -fange und Unfälle

Winrf- Nr. Datum Anzahl der Welpen Nachweis

1 17.05.1997 2 Fang
2 19.07.1997 3 Erlegung
3 22.08.1997 3 Erlegung
4 28.-29.08.1997 3 Erlegung
5 11.-15.09.1997 5 Erlegung
6 16.06.1998 4 Fang

24.-26.06.1998 3 Fang
8 08.07.1998 1 Erlegung
i) 03.08.1998 2 Erlegung

lo 14.08.1998 2 Erlegung u. Fang
11 17.08.1998 1 Erlegung
12 18.08.1998 2 Erlegung
13 21.08.1998 1 Unfallopfer
14 24.08.1998 1 Erlegung
15 03.09.1998 1 Erlegung

Tabelle 2 Populationsdichte im Untersuchungsgebiet

Jahr Marderhundfamiliendichte Populationsdichte angenommene
[Marderhundfamilien knr] [Marderhunde/knr] Welpenzahl/Wurf

Frühjahr Sommer

0.36 4
1997 0.06 0,12 0.42 5

0,48 6

0,65 4
1998 0.11 0.22 0,76 5

0,87 6

peil gefangen werden (Abb. 2). Der Fangertblg 
lag 1998 im Forstrevier Wilmersdorf bei 4 ca. 
6 Wochen alten Welpen (Tab. 1). Beim Auf­
stellen der Fallen wurde die Auspolsterung des 
Baues mit trockenem Gras sichtbar.
Die Wurftermine lagen bei beiden Würfen mit 
hoher Wahrscheinlichkeit in der letzten April- 
bzw. ersten Maiwoche.

Sichtbeobachtungen, W elpenerlegungen, 
Welpenfänge und U nfälle

Durch Sichtbeobachtungen und anschließen­
de Erlegung bzw. Fang sowie Unfälle wurden 
1997 weitere 4 und 1998 9 Marderhundwürfe 
im Untersuchungsgebiet nachgewiesen (Tab. 
I ). Im Forstrevier Wilmersdorf erfolgte kein 
weiterer Nachweis.

P opula tionsd ich tebestim nm ng

ln Tab. 2 sind die Ergebnisse der Populations­
dichtebestimmung im Untersuchungsgebiet 
zusammengefaßt. Auf die Berechnung der 
Marderhunddichte im Forstrevier Wilmersdorf 
wurde aufgrund der geringen Datenmenge ver­
zichtet.

Diskussion
M arderhundstrecke

In Analogie zum Rotfuchs können auch die 
Jagdstrecken beim Marderhund als Weiser für 
einen Populationstrend angesehen werden. Die 
steigenden Marderhundstrecken sind mit ho­
her Wahrscheinlichkeit durch einen Populati­
onsanstieg bedingt, da keine zusätzlichen An­
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reize für die Jäger zur Bejagung des Marder­
hundes im Untersuchungsraum erfolgten 
(S tieblin g , unveröffentlicht).
Im Jagdjahr 1997/98 wurden im Untersu­
chungsraumallein 117 Marderhunde erlegt. Im 
Vergleich dazu kamen von 1977 bis 1987 auf 
dem gesamten Territorium der ehemaligen 
DDR 168 Marderhunde zur Strecke (S tu bbe  
1989a).

B aukartierung

Der Marderhund gräbt nur sehr selten eigene 
Baue und nutzt gern alte Fuchs- und Dachs­
baue als Unterschlupf (H eptner  & N aumov 
1974). Die Kontrolle der Baustandorte ergab 

jedoch, daß im Forstrevier Wilmersdorf nur bis 
zu 5% und im Untersuchungsgebiet ca. 1 % 
aller verfügbaren Baue durch Marderhunde ge­
nutzt wurden. 48% der im Untersuchungsge­
biet verfügbaren Fuchs- und 40% der verfüg­
baren Dachsbaue wurden von der jeweiligen 
Tierart jedoch nicht benutzt (S tieblin g  & 
Sc h n eid er  1999) und standen potentiell als 
Unterschlupf für Marderhunde zur Verfügung. 
Bereits in zahlreichen Studien wurde auf die 
Nutzung oberirdischer Unterschlupfmöglich­
keiten (z. B. Reisighaufen, Schilfnester, Heu­
schober. Baumhöhlen, Wurzeln, Windwürfe, 
Schwarzwildlager, Kieferndickungen, Beton­
röhren, Brennholzhaufen, Torfstapel, Ruinen, 
Erdbunker) verwiesen (B arbu 1972, N owak. 
1974, H eptner &  N aumov 1974, W lodek & 
K rzyw inski 1986). Auch im Untersuchungs­
gebiet und im Forstrevier Wilmersdorf sind 
diese Unterschlupfmöglichkeiten aufgrund der 
Landschaftsausstattung gegeben. Bisher feh­
len jedoch die Nachweise ihrer Nutzung.

W w jbaukartierun g

Weniger als 1 % der verfügbaren Baue wurden 
in beiden Untersuchungsbereichen für die Auf­
zucht des Marderhundnachwuchses genutzt. 
Für das Jahr 1997 sind 4 und für das Jahr 1998 
9 WurfplätzederMarderhundeunbekannt.Auch 
hier muß von einer Nutzung der oben genann­
ten oberirdischen Wurfplätze ausgegangen 
werden. Die Wahrscheinlichkeit, daß sich die 
Marderhundwürfe in den bisher übersehenen 
Bauen befanden, ist als gering einzuschätzen.

Während im Gebiet Woronesh 75 bis 86% aller 
Marderhundwürfe in Bauen gefunden wurden, 
nutzten sie die Marderhunde in der Ukraine 
ebenfalls nur selten als Aufzuchtstätten (H ept­
ner & N aumov 1974).
Von besonderer Bedeutung ist die Tatsache, 
daß die Marderhunde in den Ursprungs- und 
Auswilderungsgebieten ihre Welpen im Ver­
gleich zum Rotfuchs zeitlich verzögert (Ende 
April bis Mitte Juni) zur Welt bringen, sich die 
Welpen schneller entwickeln, bereits nach 
zwei Wochen den Wurlbau verlassen und mit 3 
bis 4 Wochen feste Nahrung aufnehmen 
(B arbu 1972, H eptner  & N aumov 1974, 
J üdin 1977, N owak 1993). So wogen die am 
16.06.1998 gefangenen, ca. 6 Wochen alten 
Welpen nur durchschnittlich 800 g, die Größe 
und Nutzung der Spielplätze entsprach jedoch 
der 8-10 Wochen alter Fuchswelpen mit ca. 
1500g.
An den Marderhundwurfbauen konnten ähnli­
che Anzeichen für die Anwesenheit von Welpen 
wie bei den Rotfüchsen nachgewiesen werden 
(vgl. Stiebling  et al. 1999). Ein Unterschied be­
steht jedoch in der Verteilung der Exkremente. 
Während an den Fuchswurfbauen der Welpen­
kot breitflächig verstreut liegt, wird von den 
Marderhunden in unmittelbarer Baunähe ein 
Kot- und Urinplatz angelegt. Im beobachteten 
Fall wurden die Exkremente auf dem flachen 
Erdboden auf einer trockenen Grasschicht ab­
gesetzt. Darüber hinaus war der Wurfbau im 
Gegensatz zum Fuchswurfbau mit trockenem 
Gras ausgepolstert. In anderen Gebieten fand 
man die für den Marderhund typischen gegra­
benen Latrinen am Eingang des Wurfbaues, 
der ebenfalls mit Streu ausgepolstert war 
(H eptner & N aumov 1974).

Sichtbeobachlungen, W elpenerlegungen. 
Welpen fange m ul U nfälle

Die Erfassung weiterer Marderhundwürfe 
durch Sichtbeobachtungen, Welpenerlegungen 
und -fange sowie Unfälle erwies sich als ent­
scheidende Grundlage für die Ermittlung der 
Populationsdichte, da die Wurfbaukartierung 
an den bekannten Bauen nicht zufriedenstel­
lend war.
Eine besondere Bedeutung wurde der räumli­
chen Lage der Erlegungsorte und der Ent­
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wicklung der Welpen eingeräumt, um Mehr­
fachzählungen zu vermeiden. So wurden im 
September 1997 im Abstand von ca. 1000 m 
zwei Marderhundwelpen im Umfeld eines 
Maisschlages erlegt, die fast identische mor- 
phometrische Maße aufwiesen. Diese Welpen 
wurden deshalb einem Wurf zugeordnet. Tele- 
metrische Untersuchungen zum Aktionsradi­
us der Marderhundwelpen und genetische Un­
tersuchungen zur Ermittlung der Verwandt- 
sehaftsverhältnisse müssen in der Zukunft 
diese Zuordnung untermauern.

Pn/Hilcitionsdichtebestimmung

Der für das Untersuchungsgebiet ermittelte 
Krühjahrsbesatz von 0,12 bis 0.22 Marderhun­
den km2 muß als Mindestdichte angesehen 
werden. Gründe hierfür sind:

- eine Dunkelziffer an übersehenen Wurfbau­
en und oberirdischen Wurfplätzen,

- die Anlage von schwer auffindbaren Wurf­
bauen und Wurfplätzen kurz vor dem Wölf­
termin,

- die Nutzung des Untersuchungsgebietes 
durch Marderhunde aus den angrenzenden 
Wald- und Feldgebieten und

- das noch unbekannte Geschlechterverhält­
nis sowie die unbekannte Sozialstruktur der 
Marderhundpopulation (Marderhundfami­
liengruppen?).

Auch der Sommerbesatz von bis zu 0,87 Mar- 
derhunden/km2 sollte als Mindestgröße gelten, 
da in den Ursprungsgebieten und einigen Aus­
wilderungs- und Ausbreitungsgebieten durch­
schnittliche Wurfgrößen von 6-7 Welpen/Wurf 
(bis 16) angegeben werden (B arbu 1972, 
H eptner  & N aumov 1974. J üdin 1977, W lo- 
dek & K rzyw inski 1986. H elle & K auhala 
1995, A nsorge 1998). Diese Ergebnisse beru­
hen jedoch auf der Auszählung von Uterus­
narben und Embryonenzählungen sowie auf 
Welpenzählungen in den Wurfnestern. Aussa­
gen über die Welpensterblickeit in der Folgezeit 
bleiben hier unberücksichtigt. Bis zum Okto­
ber soll die Anzahl der überlebenden Jungtie­
re auf 4 Jungtiere/Paar sinken (N owak 1974). 
In den Ursprungsgebieten erreichen fast 70% 
der Jungtiere nicht das zweite Lebensjahr 
( J üdin 1977). Darüber hinaus schwankt die

. !/>/>. 2 Marderhundwelpe im Aller von etwa 3 Wochen

Wurfgröße gerade in den Einbürgerungsge­
bieten regional und zwischen verschiedenen 
Jahren beträchtlich, was mit den variablen Um­
weltbedingungen in Zusammenhang gebracht 
wird (H eptner  & N aumov 1974). Die durch 
Fang in beiden Untersuchungsjahren erfaßte 
Welpenzahl stellt ebenfalls nur eine Mindest­
zahl dar, da mit hoher Wahrscheinlichkeit nicht 
alle Welpen gefangen werden konnten. Eine 
präzisere Populationsdichtebestimmung durch 
Erfassung der tatsächlichen Reproduktions­
und Mortalitätsraten muß weiterführenden 
Studien Vorbehalten bleiben.
Der Sommerbesatz hat jedoch im Untersu­
chungsgebiet den in den 70er Jahren für das 
Territorium der ehemaligen DDR ermittelten 
durchschnittlichen Frühjahrsbesatz beim 
Fuchs von 0.5 bis 0.7 Füchsen/km2 (P austian 
& G oretzki 1982) bereits jetzt überschritten. 
Im Jahr 1998 standen dem Frühjahrsbesatz von 
0,22 und dem Sommerbesatz von 0,87 Mar- 
derhunden/km2 Fuchsbesätze von ca. 1,14 
bzw. 3,43 Füchsen/km2 gegenüber (S tieblin g  
& S ch n eid er  1999).
In den Ursprungsgebieten wurden Marder­
hunddichten von bis zu 0,8 Marderhunden/km2 
nachgewiesen, während in den Auswilde­
rungsgebieten der ehemaligen Sowjetunion 
eine Dichte von 0,1 bis 4.6 Marderhunden/km2 
errechnet wurde (H eptner & N aumov 1974).
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Im Donaudelta lag die Dichte bei 0,17 bis 0,41 
Marderhunden/knr (B arbu 1972), für Ostpo­
len werden Dichten von bis zu 0,3 Marder- 
hunden/km2 (N owak 1974) genannt. Leider 
fehlen hier Angaben zur Methodik der Popula­
tionsdichtebestimmung. Darüber hinaus ist 
nicht ersichtlich, ob es sich um die Frühjahrs­
oder Sommerbesätze handelt.

Die Ursachen für die Arealerweiterung des 
Marderhundes und den Populationsanstieg der 
letzten Jahre könnten zum einen in der Anpas­
sungsfähigkeit der Art begründet sein:

- Marderhunde besitzen eine hohe Reproduk­
tionsrate von bis zu 16 Welpen/Wurf ( Barbu 
1972, H eptner & N aumov 1974, H elle & 
K auhala  1995. A nsorge 1998).

- Marderhunde haben eine generalistische 
Ernährungsweise und ein breites Nahrungs­
spektrum mit hohem Pflanzenanteil (H ept­
ner & N aumov 1974).

- Sie zeigen eine flexible Wahl der Unter­
schlupfmöglichkeiten und besitzen eine 
breite Palette an Verhaltensmustern (z. B. 
Totstellen in Gefahrensituationen, Dämme­
rungs- und Nachtaktivität) (B arbu  1972, 
H eptner  & N aumov 1974, W i.odek  & 
K rzyw inski 1986, N owak 1993).

- Bei Marderhunden besteht die Möglichkeit 
der Winterruhe bei extremen Witterungsbe­
dingungen durch Anlage von Fettdepots und 
Herabsetzung physiologischer Aktivität. 
Darüber hinaus zeigen sie eine größere Wet­
terunabhängigkeit im Frühjahr durch den 
späten Ranz- und Wurftermin bei nachfol­
gender beschleunigter Entwicklung der Wel­
pen (H eptner & N aumov 1974, N owak 
1974, J üdin 1977, W lodek & K rzyw inski 
1986, K auhala 1993).

- Es fehlt vermutlich eine direkte Konkurrenz 
mit Fuchs und Dachs in bezug auf Nahrung 
und Unterschlupfmöglichkeiten (H eptner  
& N aumov 1974).

Zum anderen wurde die Populationsentwick­
lung des Marderhundes möglicherweise durch 
äußere Faktoren insbesondere in Ostdeutsch­
land begünstigt:

- Der Marderhundbesatz erhöhte sich bereits 
Ende der 80er Jahre im Nachbarland Polen 
( P ielowski 1994).

- In den Kulturlandschaften finden Marder­
hunde ideale Lebensbedingungen vor (z.B. 
optimales Nahrungsangebot, zahlreiche Un­
terschlupfmöglichkeiten, vorwiegend mil­
de, schneearme und kurze Winter, kaum 
natürliche Feinde).

- Die Mortalität hat sich seit Beginn der 90er 
Jahre verringert (geringe Bejagungsintensi- 
tät insbesondere durch Rückgang der Fallen­
jagd nach der Umstrukturierung des Jagd­
wesens. Beseitigung der Tollwut als Morta­
litätsfaktor nach der oralen Immunisierung).

Der Marderhund genießt demnach die gleichen 
Vorteile in der Kulturlandschaft wie andere op­
portunistische Beutegreifer. Gegenüber dem 
Rotfuchs ist er aufgrund der oben genannten 
Gründe möglicherweise zeitweilig sogar im 
Vorteil, was insbesondere für Finnland nach­
gewiesen wurde (K auhala  1996). Vielleicht 
konnte der Marderhund auch den strengen 
Winter 1995/96 und das anschließende kühle 
Frühjahr durch Winterruhe und spätere Wurf­
termine besser überstehen. Gleichzeitig ent­
zieht sich der Marderhund während der Win­
terruhe jagdlichen Eingriffen. Während der 
Fuchsbesatz 1996 erstmals seit Jahren abnahm 
(S tieblin g  & S c h n eid er  1999). begann sich 
die Marderhundpopulation im Untersuchungs­
raum im Zeitraum danach verstärkt zu etablie­
ren. Ob beides in direktem Zusammenhang 
steht, muß leider offen bleiben, da für Mittel­
europa noch keine Ergebnisse über die inter­
spezifischen Wechselwirkungen zwischen 
beiden Tierarten vorliegen. Aber bereits P ie­
lowski (1994) nimmt für Polen eine räumliche 
Abgrenzung beider Tierarten an.
S tu bbe  (1977) vertritt die These, daß eine 
Fuchs-Marderhund-Gemeinschaft aufgrund 
von Wohnraum- und Nahrungskonkurrenz so­
wie bestandslimitierender Krankheiten keine 
wesentlich höhere Dichte als reine Fuchspo­
pulationen erreichen kann.
Inwieweit die ermittelte Populationsdichte von 
Bestand ist. in der Zukunft wieder abnimmt 
oder eher weiter ansteigt, muß abgewartet wer­
den. Ein Populationsanstieg könnte zu einer 
verstärkten Ausbreitung des Marderhundes 
nach Westen führen.
Möglicherweise haben wir es aber auch nur mit 
einer natürlichen Dichteschwankung einer nun
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etablierten Marderhundpopulation zu tun, wie 
s i e  i n  den Ursprungsgebieten in Ostasien mit 
e i n e r  Periodenlänge von 9 - 1 1  Jahren (Küsten­
r e g i o n )  oder 1 5 - 2 0  Jahren (Amurgebiet) nach­
g e w i e s e n  wurde ( J ü d i n  1 9 7 7 ) .  Vielleicht wir­
ken Krankheiten wie z. B. Tollwut, Räude, 
Piroplasmose, Staupe (H eptner  &  N aumov 
1^74) sowie inter- oder intraspezifische Fak­
toren tatsächlich einem weiteren Populations­
anstieg entgegen.

Schlußfolgerungen

Marderhunde
- zeigen in den letzten Jahren im Untersu­

chungsraum einen Populationsanstieg, der 
durch steigende Streckenzahlen verdeutlicht 
wird.
erreichen nach ersten Erhebungen Früh­
jahrsbesätze von bis zu 0,22 Marderhunden/ 
km2 und Sommerbesätze von bis zu 0,87 
Marderhunden/km2,
nutzen nur in geringem Umfang alte Fuchs- 
und Dachsbaue als Unterschlupfmöglich­
keiten,
reproduzieren erfolgreich an bisher noch un­
bekannten Wurfplätzen, 
bringen ihre Welpen im Vergleich zum Rot­
fuchs zeitlich verzögert zur Welt, 
weisen an ihren Wurfbauen charakteristische 
Merkmale (z. B. Kot- und Urinplatz) auf.

In der vorliegenden Studie konnte nachgewie­
sen werden, daß die Populationsdichtebestim­
mung auf der Grundlage von Wurfbaukartie­
rungen ( Stubbe 1989b) unter den ökologischen 
Bedingungen der uckermärkischen Agarland­
schaft nicht ausreicht. Die Erfassung von Sicht­
beobachtungen. Welpenerlegungen und -tau­
gen sowie Unfällen muß unbedingt berück­
sichtigt werden.
Marderhunde finden in den Kulturlandschaften 
Mitteleuropas ihren ökologischen und etholo- 
gischen Anforderungen entsprechend gute Le­
bensbedingungen vor. Sie sind ein integrativer 
Bestandteil unserer Säugetierfauna geworden.
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Zusammenfassung
ln den Jahren 1997 und 1998 wurden im ca. 
1000 km2 großen Untersuchungsraum, dem 
Altkreis Angermünde und ehemaligen Stadt­
kreis Schwedt (Landkreis Uckermark), Unter­
suchungen zur Populationsdichte und -dyna- 
mik beim Marderhund, Nyctereutes procyo- 
noides (Gray, 1834), durchgeführt.
Die Marderhundstrecke im Untersuchungs­
raum erhöhte sich innerhalb von 5 Jahren um 
das Zehnfache, was als Ausdruck eines Popu­
lationsanstieges angesehen wird.
In einem ca. 83 km2 großen, mit 90% vorwie­
gend landwirtschaftlich genutzten Untersu­
chungsgebiet im Biosphärenreservat Schorf- 
heide-Chorin und im angrenzenden, ca. 9km2 
großen Forstrevier Wilmersdorf wurden in 
beiden Untersuchungsjahren Freilanduntersu- 
chungen zur Habitatnutzung und zur Popula­
tionsdichtebestimmung beim Marderhund 
durchgeführt.
Auf der Grundlage von Wurfbaukartierungen, 
Sichtbeobachtungen, Welpenerlegungen und - 
fangen sowie Unfällen konnte für das Un­
tersuchungsgebiet ein Frühjahrsbesatz von 
0.12-0,22 Marderhunden/km2 und ein Som­
merbesatz von bis zu 0,87 Marderhunden/km2 
ermittelt werden, die jeweils als Mindestbe­
sätze angesehen werden müssen.
Weniger als 1 % der verfügbaren Baue wurden 
als Marderhundwurfbaue genutzt, so daß von 
vorwiegend oberirdischen Wurfplätzen ausge­
gangen werden muß.
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An einem Wurfbau wurde der für Marderhun­
de typische Kotplatz gefunden, der als wichti­
ges Anzeichen für die Anwesenheit von Mar­
derhundwelpen angesehen wird.
In der Diskussion wird auf die Dunkelziffer bei 
der Populationsdichtebestimmung hingewie­
sen, und mögliche Ursachen des Populations­
anstieges werden dargestellt.

Summary

Title o f  the paper: Habitat use o f  the 
raccoon dog N y c te r e u te s  p r o c y o n o id e s  
(G ray, 1834) in the Uckermark agricultu­
ral region: Results on population density  
and dynamics

A raccoon dog population was investigated in 
an area of approximately 1000 km2 in Ucker­
mark county in 1997 and 1998. The hunting re­
cords of raccoon dogs increased ten times in 5 
years in this area, which indicates an increase 
in raccoon dog population density.
The habitat use and the population density of 
the raccoon dog were estimated for an agricul­
tural area of approximately 83 km2 in the bios­
phere conservation region Schorfheide-Cho- 
rin and for the Wilmersdorf forest, an area of 
approximately 9 km2. The minimum population 
density, based on litter mapping, was 0.12-0.22 
adult raccoon dogs/km2 in the spring and 0.87 
raccoon dogs/km2 in the summer.
Less then 1% of available dens were used by 
raccoon dogs, indicating that most of breeding 
spots must be located above ground. Near one 
litter den excretion spots characteristic for rac­
coon dog whelps were found.
In the discussion the inexactness of the popu­
lation density estimate is explained, and possi­
ble causes for the increase in population den­
sity of the raccoon dog are discussed.
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